




Grund und Pruffung

Fottlicher
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tracictionot in detgleiche Bege



M)ot Honach dem der Canon der heiligen Schrifft ſchon geſchtoſſen und verſie
gelt ſo hat ſich GOtt und unſer Heyland ſeinen Glaubigen und Ber
traueten in gottlichen Geſichtern und Anſprachen ſpuhren laſſen ſo gar
daß auch in allen LebensGeſchichten der Glaubigen und Heiligen un
verwerffliche Zeugnuſſe der Kirchen Hiſtorie anzutreffen ſind. So ſind
auch die Geſchichte und Geſichte Carpi eines Schulers des Apoſtels
Pauli wie auch des auguttini und ſeiner Mutter Monicæ des Conſtan-
tini Magni und anderer aus der Kirchen Hiſtoria bekandt und werden ſo
wohl in den Buchern als auff der Cantzel offter angefuhret ſind auch
bißhieher mit einmuthiger approbation der Evangeliſchen Kirchen an
genommen und gebrauchet worden. Der ſeelige Lutherus hat auch
ſolchen allen in denen von D. Majore reviditten vitis Patrum, nicht wie
derſprochen ſondern vielmehr in ſeiner Præfation ihre gottliche Geſichter
mit abprobitet und denen eines und das andere mit anſfuhren laſſen.
Zwar iſt nicht ohne es hat ſich mehr als ju vfftmals die Schalckheit des
Satans mit darunter veritecket und damit er die Menſchen mochte dr
fen und auffblaffen dem Herrn unſern GOit wie in andern alſo auch
hier nachseaffet. Auin niemals iſt er bep demuthigen und Gottlie
benden Seelen recht damit ankemnien  ſondern iein arguſtiger und ver
fuhriſcher Schlangen Kopffht u  hleten jaſſen und den teuf
fſeliſchen Betrug zu ſeinen groffen wande geoffenbahret.
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tiges Tages gottliche Geſichter und Erſcheinungen aebe? Und darauff
Darumb bleibet vorieitzo nur die rageuibrig b es denn auch noch heu

iſt mit guthen unterſcheid zu antworten: Diß zrhar in Docirinalibus
was die lehre und gottliche Warheit betrifft keine auſſerordentliche Er
icheinungen durch aus nicht zubegehren vder anzunehmen ſind. Die,
heilige Schrifft welche weit hoher und gewiſſer als alle Erſcheinungen
zu ſchatzen iſt und darnach alle GlaubensSachen muſſen verurtheilet
werden hat ſie ſchlechterdings Galat. Cap. I. v. 8. 2. Corinth. Il. v. 4.
untecſuchet und der Heyland ſelbſt hat ſich Apocalypſ. e. v. i8. i9. el
klahretdaß Er zu ſeinem Worte nichts wolle gethan und darvon abge
nommen haben. Dahero wenn eine Erſcheinung konibt welche uns
GOttesWort will verdachtig machen und von den klahren Ausſpru
then der H. Schrifft abgehen /die kan und ſoll als verfuhriſch und ab
cttlich verworffon und derſelben kein Gehor gegeben werden. So iſt
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adocauch ein grofſer Unterſcheid zwiſchen den alten unmittelbahren unb
von GOtt eingegebenen oder auch denen innerlichen und auſſerli
chen Sinnen vorgeſtelleten gottlichen Offenbahrungen ſeiner him̃
liſchen Lehre und Warheit davon nur die H. Apoſteln und Prophe
ten ſind gewurdiget worden und zwiſchen denen extraordinaren

A. Aα οên SGirund des Glaubens

cher Gemeinſchaſt mit uns weeniſthen ſuiv eerung hertzlicher Gegen-Liebe dann und wann geſchehen. Wie
nun jene revelationes nach dem Siegel der H. Schrifft auffgeho—

hab lſ k' n Gegentheils dieſe Erſcheinungen nicht gelaug—
g

1) ßden/eine viel genauere Freundſchafft und Vertraulichkeit habe ein
gegangen. Nur iſt vor allen Diengen zubeobachten wie ſolche Er
ſcheinungen ſollen gepruffet und heurtheilet werden. Und da iſt

A αννÚ ann in detaleicheni Be

biß auff den kverntum obrr
ſtandtiene Nachricht ſeitle
den nothigen requilitis dit
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WocPruffung ſchon ſchlieſen: Was etwa ein  naturlicher. Affectus und
Verſtimmuna derer innorlichon ſQian

erenegen Cilijeli unv ver turbitten Phanta-ſie in den morbis manĩacis phrenstici. ſey wie wẽit der Teuffel
darinnen Colludire oder auch GOtt etwa durch einen guten Engel
was ſingulares und mehr als naturliches dabey thue. Vors an
dere was eine bloſe Menſchliche oder auch gar, lingirte Erſcheinung
Drittens was eine pure teuffeliſche holliſche und verfuhriſche Erſchei
nung oder vielmehr Verſtellung was hingegentheil eine guthe
curidſe und etwa durch die Engel vorgeſtellte Erſcheinnng iſt e wie
anckh wags don ondliek Foink ν.

rern ſino ſoigende ſummacruſche Wah d n und qharadteres zur
Pruffung zubehalten. ir) Daß die E ing ja nicht von GOt
tes klahren Worte und gehnenbahrten  hett wie gpir ſie. in den
Schriften Alt-und. Neuer Teſtamhg eu in geriügnen nicht ab
gehe oder wohl gar derſelbigen duece wieberſurechen. Ich ſchrei
be aber hierbedachtiglich von der Antoritat und Anſehan der heilien
Schrifft mit nichten aber von denen vorgefuſt ingt Meynungen.
und unterſchirdtichen o

n

Gyvrtuche Crjcheunag /jan) lahre uud geoffenbahrte Warheit bey alenGla tn n glaubens Artieul
ſchier mehr ubrig iſt der nicht voniaenſiniſchen und Ehrgeitzigen Leu
ten ausvorgefaſten Meynungen unß ubelgeſtimten allecten angefoch
ten wird. (2) Muß man auffdie Erſtheinung ſehen ob ſie auchGottl.
Majeſtãt gemaß ſey und nicht etwagar zu phantastiſch heraus kom̃e
nicht zwar daß ſie eben durch Memchl. Hoheit vornehme und hoch
nraeſolono Qot ν Qu

 vePerion und Vorzug menſtchli
Sondern daß die Ehre und

IiAiäa— e  òνÊtsdie vreißwurdge Heiligkeit &Ottes ſich dariunen offenbahte und ein
Strahlſeiner Herrligkeit ſich dabey zu erkennen gebe welches  den
Menſchen einen H. Schauer und ehrerbieiiatn Hochacntung ein/
trucke.

—vhAGOtt komint aun troſttichen dllſhllckk Guice rieve und Gnade wie
Jedoch auch itent darrne Au racneihung ao jernne von.
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e Mochʒsauch an krafftiger Uberzeugung des Gemuts nicht fehlen dermaſ

ſen daß die Seele itzund bey der Erſcheinung zugleich die Gewiß—
heit Gottlicher Gegenwart empfinde und daruber bald froliches
und munteres Gemuts werde. Hierzu muß auch 4tens kommen
daß ſolche Perfon welche Gottliche Erſcheinungen vorgiebet nicht
etwa zuvor zum Enthufiaſmo fanatico geneigt ſey und etwa ex fa.
ſtu und curioſitate Offenbahrungen und Gottliche Geſichter affecti.
ret habe; ſondern daß dergkeichen wider ihr Dencken und Vermu
then begegnen auch ſolche nicht alſofort in dem erſten Anblick fur
gottlich annehme iondern nach andachtigen Gebet dieſelbe prufet
auch uber dieſes wo nicht dringende Umſtande da ſeyn propalire und
unter allerhanð Leüten gemein mache. Zumahlen ztens Gottliche
Erſcheinungen von der Art ſind! daß ſie diejenigen welchen ſie be
gegnen nicht Ehr chtig Eigenſinniſch und Hochmuthig ſondern de
muthig und Gott furchtig machen welche ſich derſelbigen ganntz und
garnicht werth achter  ſondern vielmehr fur djefem verehrenden
Feuer alleperderbte un enſchſ. Afferten geich den Stoppelul derzehren

jaſſen und dah eng he i  “Êνte vueripfecher verbi
tern laſſen. Und was otelis ore wrarrle der gottlichen Erſcheinun—T S
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der HSchrifft zürbiherlaumende Artzcruroere
gen anvelanget ſo durffen ſewnne wie ronnn geraat nicht neue. und

a

Tia
S

bringen ſondern Jie betiknen die katauia ſinh uerhaud Zutalle geiwln.
uwensPugcfe voe

ſere Prufung wobey aüen eine liebreiche Bezeugung gottlicher Gna
Aa

de iſt welche das Hertz beruhlaet wider mancherlen gefahrliche An

falle aetroſt und in GOtt freudig machen. Soll nun endlſch nach
dieſen Kennjzeichen dieertgerodiſche Erſchelnung gepruffet werden
ſo geſtehe ich nochmäbdi gerne dan in der Application gantz behutſam
zugehen iſt dahero ich es vielliever andern, die inehr und beſſer von

von geleſen und erfahren ſinhe ne in denieniaen Umſtanden die mir
der Specie Facti informiret ſind tvil uberlaſſzn. So vielich aber da

2

cher granden und ie mehr und umſtandlicher ervon dem Hertzgero—

davon kund worden inehr göttlren ars yetwetffiſch und Phautaſtiſch.
Jndeſſzn kag ein iedwever aliffbeKeimzeichen ſein Judicium ſi

der Geſchichte wird berichtet und uberzeiget ſeyn ie ſicherer und
grundlicher wird er davon ullhelltürrẽnnennur daß erſeine Meinung

v. davon



o (vovabon bey ſich behalte vder doeh auff Begehren beſcheidentlich von
ſich gebe, nut niemanden aber daruber groß hadere und zancke und

damit denen Widerſprechern Anlaß gebe den Nahmen GOttes in
dieſen und dergleichen Fallen zu entheiligen oder auch wohl gar de—
nen Atheiſten alle gbttliche Converſation mit denen Menſchen und
derer Erleuchtung und begnabigten Seelen zum Geſpott machen.
Am ſicherſten aber iſt es wenn man in ſolchen Dingen welche eben
keine nothige Glaubens-Artickel zur Seligkeit austragen nicht zu
obſtinat iſt oder ſich gar in ſo weit vergehe daß er dasjenige was
durch GOttes Finger kan geſchehen ſeyü permeſſentlich dem Teuffel
zuſchreibe und ſolchergeſtalt der Sunde in dem HeilaenGheiſt zunahe
komme oder auch wohl gar pleno conſenlubegehe  GOttes Gedan
cken ſind nicht unſere Gedancken und wo nch nur die geringſte
Spuhr gbttlicher Fußſtapffen laſſen mercken ſollen wir ja nicht fre/
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